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 Es ist nur ein „Steinwurf“ – über 
das Airberlin-Drehkreuz in Pal-
ma de Mallorca geht es in einem 

knapp halbstündigen Flug aufs spa-
nische Festland nach Valencia. Aller-
dings nicht mit Badehose und Luftmat-
ratze im Gepäck. Zwar wäre es auch da-
für noch warm genug, doch diese Reise 
wird mich in die katalonischen Berge 
führen. Es ist Anfang November und 

die Brunft der Beceite-Steinböcke hat 
gerade begonnen.
Um einen der wilden Kletterkünstler zu 
erbeuten, hatten wir drei volle Jagdtage 
mit dem Reiseveranstalter Iberhunting 
vereinbart. Zwar ist das Vorkommen an 
Beceite-Steinböcken in der Bergregion 
im Dreieck Valencia-Zaragoza-Barcelo-
na sehr hoch, auch mangelt es keines-
wegs an alten, reifen Böcken, doch – wie 
eigentlich überall bei der Jagd – gehört 
natürlich auch immer ein Fünkchen 

Glück dazu, um letztendlich an das er-
sehnte Stück zu gelangen. Denn die Jagd 
auf diese äußerst aufmerksame Wildart 
ist alles andere als ein Spaziergang. So 
viel vorweg.
Schon der erste Jagdtag verspricht er-
folgreich zu werden. Das Wetter ist op-
timal und das Gebiet bekannt für Stein-
böcke in der Medaillen-Klasse. Doch be-
vor die Pirsch beginnen kann, fahren 
wir zum Forstamt, um uns anzumelden. 
Denn Ordnung muss sein, darauf legen 

AUF BECEITE-STEINBOCK IN SPANIEN

Buenos días, Machos!
Man sieht es ihm förmlich an – er ist stolz, ein Spanier zu sein. Männliche Artgenossen, die 
sich dem „Macho grande“ in der Brunft nähern, sollten auf ein Zusammenprallen gefasst 
sein. Der Jäger, der ihm nachstellt, fürchtet hingegen das verräterische Pfeifen der Geißen.
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REISEINFORMATIONEN

Spanien
Zeitzone: MEZ 
Fläche: 504 782 km²
Einwohner: ca. 39,4 Mio.
Sprache: Spanisch, (Katalanisch, 
Baskisch, Galizisch) 
Währung: Euro
Impfungen: Keine Vorschriften. 
Üblicher Schutz
Ausweise: Schengen-Abkommen. 
Personalausweis oder Reisepass, 
Europäischer Feuerwaffenpass, 
Jagdschein. 
Einreise/ Waffeneinfuhr: Mitnah-
me der eigenen Waffe am besten 
vorab bei der Airline anmelden, 
spanische Behörden erstellen vor 
Ort ein Ein- und Ausfuhrdokument 
gegen eine geringe Gebühr

i w www.auswaertiges-amt.de

»
»
»
»

»
»

»

»

auch die spanischen Behörden großen 
Wert. Nicht zuletzt dürfen wir in einem 
der Nationalparke jagen, in denen stren-
ge Regeln für jegliche Nutzungsarten 
gelten. Und so stellt Jagdvermittler 
Antonio gleich zu Anfang einen Fehler 
in der Lizenz fest. Noch rechtzeitig ge-
nug – denn bei einer möglichen Kontrol-
len im Jagdgebiet hätten wir schnell in 
Erklärungsnot kommen können.

DAS ERSTE „HORN-KONZERT“

Nach Ausstellung der korrekten Jagdli-
zenz beginnen wir mit der Pirsch erst 
am Nachmittag. Mittlerweile ist es recht 
warm geworden. 25 Grad werden es 
wohl sein. Für Spanien ist das zu die-
ser Jahreszeit nichts Ungewöhnliches. 
Zum Spätwinter hingegen kann es je-
doch auch dort unangenehm kalt wer-
den, Schneefall nicht ausgeschlossen. 
Wir blicken von einem Plateau in die 
weit verzweigten Schluchten dieser vor-
wiegend mit Steineichen bewachsenen 
Landschaft. Auch wenn die unzähli-
gen „Miniatur-Eichen“ aus der Ferne 
wie eine niedrige Strauchschicht aus-
sehen – das Steinwild wird darin regel-
recht verschlungen und ist kaum auszu-
machen. Und so verrät oft nur das Wa-
ckeln der Steinbockhörner, die aus dem 
Bewuchs herausragen, die Anwesenheit 
des Wildes. 
In aller Ruhe glasen wir die Hänge ab 
und entdecken weit unten im Tal zwei 
alte Böcke unter einigen Olivenbäumen. 
Der uns begleitende Förster spricht sie 
als reif an und wir starten einen Ver-
such, an sie heranzukommen. Die 
Pirsch geht bergab entlang einiger al-
ter Steinmauern. Leider bekommen uns 
die eigentlich eher dösend wirkenden 
Steinböcke viel zu früh mit und ziehen 
noch weiter talwärts. An einen Schuss 
ist nicht zu denken. Wir folgen ihnen 
zwar, brechen die Pirsch aber aufgrund 
zunehmender Dämmerung ab. Auf dem 
Rückweg zur Hochebene, auf der wir 
unser Fahrzeug abgestellt haben, hal-
ten wir immer mal wieder kurz an. Das 
Aufeinanderschlagen der Steinbockhör-
ner schallt durch das ganze Tal und ver-
rät uns, dass die beiden angepirschten 
Gesellen wohl nicht die Einzigen in die-
sem Gebiet sind.
Neuer Tag, neues Glück. Jagdvermittler 
Antonio, der einige Jahre in Deutsch-
land gelebt, und unsere Sprache somit 
perfekt beherrscht, kennt sich in der Re-

gion als gebürtiger Spanier bestens aus. 
Trotz des bereits vielversprechenden 
Gebietes vom Vortag will er heute in 
einem anderen Revier den zweiten Ver-
such starten. 
Der Förster, Antonios Jagdfreund und 
Berufsjäger Gabi scheinen mindestens 
genauso aufgeregt zu sein wie ich. 
Dieses Gebiet kennt Antonio wie seine 
Westentasche. Er selbst hat dort schon 
etliche starke Steinböcke zur Strecke 
gebracht und ist voller Erwartung. Denn 
nicht nur für uns, auch für die Spanier 
ist die Jagd auf den „König der Berge“ 
etwas ganz Besonderes. 

JAGD MIT MEERBLICK

An einer der Serpentinenstraßen stel-
len wir den Wagen ab und bewegen uns 
zunächst etwa 200 Meter bergauf. Dann 
dieser Blick. Antonio hat nicht zu viel 
versprochen. An der Bergkuppe ange-
kommen, reicht die Aussicht bis zum 
Mittelmeer. Dazwischen liegen riesige 
Orangenbaum-Plantagen. Direkt unter 
uns schlängelt sich eine tiefe Schlucht 
weiter in Richtung der Berge. 
Der Förster und Berufsjäger Gabi stei-
gen weiter nach unten, da sie die Stein-
böcke tiefer in der Schlucht vermuten. 
Antonio und ich glasen die Hänge in 
der Hoffnung auf Anblick ab. Zunächst 
ohne Erfolg, da entdeckt Antonio auf be-
stimmt 600 Meter entlang der Schlucht 
ein paar Geißen und noch einmal zir-

ka 200 Meter dahinter tatsächlich ein 
Rudel Steinböcke. Insgesamt macht er 
drei Böcke aus. Als der Förster und Gabi 
ohne „Sichtungserfolg“ zurückkehren, 
beschließen wir, an die Böcke heranzu-
pirschen. 

Vor allem die flächigen Steineichen können das Wild regelrecht „verschlucken“. Bevor die 
Pirsch beginnt, werden daher Berghänge und Schluchten sorgfältig abgeglast.
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